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1. Auflage


Dieses Buch enthält Schimpfwörter, Szenen mit gewalttätigen und tödlichen Handlungen. Auch gibt es diverse Beschreibungen sexueller Handlungen.


Die Handlung des Romans und alle beschriebenen Personen sind frei erfunden. Jegliche Ähnlichkeit zu lebenden oder realen Personen wäre rein zufällig.









Dieses Buch widme ich all meinen Freunden.


Freundschaft ist ein bisschen wie ein Buch…


Es gibt Freunde für nur eine Seite, andere für ein ganzes Kapitel. Und dann gibt es noch Freunde, die während der ganzen Geschichte mit dabei sind!


(Verfasser unbekannt)


Meine ganz persönliche Ergänzung:


Manche Freunde sind nicht ein einziges Wort wert.


Mein Dank gilt meinem Neffen Robin, der wieder einmal ein tolles Buchcover erschaffen hat. Auch ihm habe ich, neben meinem Sohn, einen eigenen Charakter in diesem Buch gewidmet.


Arden









Vorwort


Diese ist der zweite Teil meiner Trilogie der Antarfari-Crew, die mit dem Band „2090 Deine Zukunft-Die Antarfari-Crew“ beginnt. Es werden in kleinen Rückblendungen die Ereignisse des ersten Bandes erzählt, daher ist es nicht unbedingt notwendig den ersten Band gelesen zu haben. Für das vollständige Eintauchen in die Story, die im Jahr 2090 startet, sollte man aber mit dem ersten Band beginnen. Viel Spaß dabei!


Arden Rheer









Prolog


Sein Herz, welches eine Zeitlang stillgestanden hatte, begann langsam wieder zu schlagen. Sein Gehirn, welches sich in einen traumlosen Dämmerungszustand geflüchtet hatte, versuchte sich neu zu ordnen. Im Hintergrund nahm er ein leises, aber vertrautes Motorengeräusch wahr. Eine Vibration übertrug sich von einer kalten und zugleich harten Unterlage auf seinen durchtrainierten Körper. Die Lunge meldete akuten Sauerstoffmangel und gab damit ein dringendes Signal, endlich aufzuwachen. Sein Geruchssinn kam zurück und nahm einen intensiven Gummigeruch wahr. Benommen öffnete er seine Augen, konnte aber nichts sehen. Seine Nase berührte einen harten, derben Stoff, das Atmen fiel ihm schwer. Er benötigte dringend Luft, sonst würde er in eine Ohnmacht fallen oder ersticken. Mühsam schaffte er es, den Kopf nach links zu drehen. Etwas Licht drang durch eine grob perforierte Naht. Langsam schob er seinen Mund nah an diese Naht, die sich als ein Reißverschluss erwies. Gierig sog er die Luft ein, bis sich seine schmerzende Lunge beruhigte. Noch einmal atmete er ein und drehte dann den Kopf langsam nach rechts. Wieder streifte seine Nase diesen harten, nach Gummi riechenden Stoff und auch dort nahm er Licht wahr. Langsam wurde er sich seiner Situation bewusst.


Sein Gehirn versuchte die neuen Eindrücke zu verarbeiten, schaffte es aber letztendlich nur halbwegs. Er lag auf einer Art Tisch und war mit Gurten fixiert. Er konnte sich an nichts erinnern, was City Zwölf geschehen war, aber vermutlich steckte er in einem Leichensack und war auf dem Weg zur eigenen Beerdigung. Er überlegte, ob er sich bemerkbar machen sollte, als er Stimmen hörte. Er beschloss, erstmal ruhig zu bleiben und wartete ab. Die Personen kamen näher und dann öffnete jemand den Reißverschluss seines Leichensacks. Ein kühler Hauch frischer Luft ließ ihn tief einatmen; als ein grelles Licht eingeschaltet wurde, musste er blinzeln, doch er wusste nun wo er sich befand. Er lag in einem Transport-Jetcopter, daher kannte er die Geräuschkulisse und auch die Vibrationen, die er nun stärker wahrnehmen konnte.


Langsam gewöhnten sich seine Augen wieder an das Licht und er erkannte einen Mann, der ihn kalt ansah und höhnisch sprach:


„Willkommen zurück im Leben, Steven Gatzo!“









Doug Beauforts neuer Begleiter


Doug Beaufort erwachte in seinem Luxusapartment und fühlte sich unglaublich fit. Selten war er so schnell aufgestanden wie an diesem frühen Morgen. Es schaute auf seinen Multimedia-Screen, um seinen Zugang auf neue Nachrichten zu prüfen, aber sein Posteingang war merkwürdigerweise leer. Irgendwie kam ihm seine ID, die am oberen Rand des Screens eingeblendet war, verändert vor. Konnte aber nichts Ungewöhnliches feststellen und somit schob er es ein wenig auf sein Alter. Obwohl Doug körperlich sehr fit war, fühlte sich der Mann mit seiner kräftigen Statur doch manchmal schon etwas alt. Heute war das anders und er ließ den gestrigen Tag noch einmal Revue passieren. Er war zu einem Gespräch zur „Zentralen Macht“ eingeladen gewesen. Man hatte über diese „Antarfari-Crew“ diskutiert und er hatte die Aufgabe bekommen, die Crew zu finden und dingfest zu machen.


Danach war Doug durchaus positiv gestimmt wieder heimgeflogen und in ihm ist der Wunsch nach einem Hund entstanden. Heute wollte er einen bei der „ZM“ beantragen, das sollte kein Problem sein, denn er hatte den notwendigen Rang dafür. Er tippte schnell eine kurze Anfrage an die „ZM“ und beschloss, frühstücken zu gehen. Er machte sich auf den Weg zum Sunset, gemütlichen Strandbar, in der man auch gut essen und eben auch frühstücken konnte. Im Sunset angekommen, bestellte er sich ein deftiges Frühstück und dachte nach. Früher war er oft hier zusammen mit seinem Schützling Steven gewesen, dieser wurde jedoch vor kurzem eliminiert. Steven hatte eine Prostituierte umgebracht und somit war klar, dass er für sein


Handeln zur Verantwortung gezogen worden war. Komischerweise machte es Doug Beaufort überhaupt nichts aus, völlig empathielos dachte er noch kurz an Steven, um sich dann wieder auf den Hund zu freuen. Er hielt seine Hand kurz über dem im Tisch eingelassenen Multimedia-Screen und automatisch wurde er über seinen implantierten Chip mit seinem Postfach verbunden. Auf dem Multimedia-Screen blinkte das Nachrichtensymbol und er klickte darauf.


Doug Beaufort


ID 825202776t


Aktueller Rang Master (Elite 10)


City Zwölf


Quadrant unter Geheimhaltung


Gebäude unter Geheimhaltung


Apartment unter Geheimhaltung


Aktuelles KTO-Gesamtguthaben 640.100,- Globar


Sie haben zwei Nachrichten:


1. Nachricht 02.09.2090, 09:34 Uhr


> Ihr Antrag auf einen Hund wurde stattgegeben.


Nachricht Ende <


2. Nachricht 02.09.2090, 10:12 Uhr


Absender: „ZM“


> Die „ZM“ wird ihnen um 14:00Uhr einen Hund mit programmierter Grundausbildung zustellen.


Nachricht Ende <


Doug nickte zufrieden vor sich hin und schaltete den Screen wieder ab. Er hatte noch etwas Zeit und nahm sich vor, noch ein wenig über die Strandpromenade zu flanieren, bevor er in sein Luxusapartment zurückkehren würde. Positiv gestimmt fiel Ihm auf, dass viele junge Frauen an diesem Tag auf der Strandpromenade waren. Doug hatte keine Partnerin und er wollte auch keine, seine Bedürfnisse konnte er auch auf anderem Wege befriedigen. Es war Gang und Gäbe, dass in bestimmten Kreisen Prostituierte beziehungsweise Escort-Damen zur Verfügung standen und Doug konnte es sich leisten, dieses Angebot regelmäßig zu nutzen.


Gegen 13:30 Uhr erreichte er sein Apartment und pünktlich um 14:00 Uhr wurde ihm der Hund von einem Boten in einer großen Transportbox zugestellt. Der Hund namens „Raptor“ begrüßte sein neues Herrchen freudig; er war bereits auf Doug Beaufort konditioniert worden. Eine Leine war nicht notwendig, Hunde der „ZM“ waren gut programmiert und wussten was von ihnen verlangt wurde. So zumindest, stand es im beigefügten Übergabeprotokoll und niemand würde das anzweifeln. Der grau gefleckte, normal groß gewachsene Hund mit einer Schulterhöhe von knapp 45cm war von der üblichen Rasse auf Antarfari, es gab nur diese eine, bei der das Gehirn manipuliert und umprogrammiert wurde. Trotzdem war er ein vollwertiger Hund und konnte sein eigenes Wesen entwickeln. Doug lief mit dem Hund an seiner Seite zum Auslaufgehege, welches sich auf dem Dach seines Apartmentblocks befand. Raptor ließ sein neues Herrchen nicht aus den Augen und parierte jeden Standartbefehl mit Bravour. Beaufort war zufrieden, genauso hatte er sich das vorgestellt. Doug beschloss wieder zurück zum Sunset zu gehen und den Tag ruhig ausklingen zu lassen. Am Sunset angekommen gingen die Multimedia-Screens jedoch selbstständig in eine Art Alarmmodus. Eine Sturmwarnung wurde gemeldet, die Bewohner wurden aufgefordert unverzüglich in ihre Unterkünfte zurück zu gehen.


„So ein Mist!“


Doug verfluchte die ständigen und immer häufiger auftretenden Stürme, die auch immer schlimmer wurden. In wenigen Stunden würde Antarfari wieder einer roten Hölle gleichen. Er mochte zwar das Schauspiel, wenn der rote Sand durch die Gassen Antarfari´s fegte, aber dieser angeordnete Hausarrest war ihm zuwider. Er folgte nicht gern Befehle, er war der Mann, der Befehle gab. Aber widersetzen würde ganz schlecht bei der „ZM“ ankommen und das wollte Doug unbedingt vermeiden. Also ging Doug mit seinen neuen Kumpanen „Raptor“ zurück zum Apartment und beschloss, den Abend ruhig zuhause bei einer Flasche Whiskey zu verbringen.


Gegen 18:00 Uhr verdunkelte sich die Sonne und die Vorboten des Sturms machten sich bemerkbar. Das Meer an der sonst so belebten und nun menschenleeren Strandpromenade baute sich mehrere Meter hoch auf und umspülte bereits die äußeren Tischreihen des Sunset. Ein dumpfes Grollen erklang durch die Häuserschluchten und dann erreichte der rote Wüstensand wieder einmal die Stadt. Letzte Kontrolldrohnen verschwanden schleunigst in ihre Stationen zurück, die Überwachung der Stadt erfolgte nun nur noch über Kameras und natürlich über den ständig präsenten, aber unsichtbaren Satelliten. Sämtliche Bewohner wurden mittels eines eingesetzten Chips geortet und überwacht. Alle Bewohner haben die angeordnete Sturm-Quarantäne eingehalten, die „ZM“ war zufrieden.


Nach gut vier Stunden ließ das Grollen und damit der Sturm wieder nach. So schnell er gekommen war, so schnell war er auch wieder verschwunden. Seine Hinterlassenschaften waren eine gut 20 cm hohe Sandschicht in den Gassen, die in manchen Ecken schnell über ein Meter erreichte. Säuberungsrobots fuhren, wie immer nach solch einem Sturm, die Gassen systematisch ab und befreiten nach und nach die City 24 von unerwünschtem Sand. In letzter Zeit häuften sich die Stürme, doch niemand der Bewohner sorgte oder kümmerte sich darum; die „ZM“ wird schon wissen, wie man damit am besten umgeht.









Crew Meeting


Salem Rinasto saß bereits zusammen mit Wilson, Ron Martines und Brandon im geheimen Bunker, der Crewbasis 12, als Sam Docker mit seiner Partnerin Sue Walker aus dem Fahrstuhl traten, der direkt in die Geheimzentrale der Antarfari-Crew führte.


Ron lächelte und schaute fragend in die große Runde; alle nickten und somit war klar, dass alle erstmal ein Bierchen zur Begrüßung trinken wollten. Alle außer Wilson, der bereits wie immer seine Limo vor sich stehen hatte. Nachdem man sich gegenseitig zugeprostet hatte und alle den ersten Schluck genommen hatten, begann Salem noch einmal zusammenzufassen.


Sie hatten gute Untergrundarbeit geleistet und einen Werbefilm über sogenannte Retirement-Homes gehackt und so den wahren Hintergrund dazu aufgedeckt. Da ältere Menschen auf dem Kontinent Antarfari nicht mehr produktiv waren und nur Ressourcen verbrauchten, sollten diese unauffällig beseitigt werden. Ein unauffälliger Massenmord war die Strategie der Zentralen Macht, die durch den gemeinsamen Einsatz der Antarfari-Crew vereitelt wurde. Eine Zeitlang waren sämtliche Übertragungen der TV-Sender gestört worden. Inzwischen lief der Sendebetrieb wieder, jedoch ohne den makabren Werbefilm für Retirement-Homes, der lediglich dazu diente, die alten Menschen aus der Stadt zu bekommen. Die Bewohner der Stadt hatten kurz aufbegehrt, aber man hatte nie gelernt, sich gegen die „ZM“ zu wehren, oder besser gesagt, Widerstand gegen die „ZM“ und deren Gesetzgebung zu leisten. So war wieder Ruhe in die Stadt zurückgekehrt und niemand interessierte sich mehr für die vergangenen Gegebenheiten.


Es war eine friedliche, heile Welt …


Sam schaute in die Gesichter der Crew-Mitglieder, jeder war sichtlich stolz darauf, dazu zugehören, obwohl die Gefahrenlage seit der Werbefilmaktion sich enorm verschärft hatte. Man traute nur noch den Crew-Membern und sprach mit niemandem außerhalb der Antarfari-Crew ein Wort über die „ZM“ und deren hinterhältige Pläne. Man traf sich einen Tag nach dem Sturm, zu verräterisch wären Fußspuren zu dem geheimen Fahrstuhl am Einkaufscenter gewesen. Inzwischen war die City Zwölf wieder vom roten Sand befreit und alles ging seinen gewohnten Gang.


Ron stand auf, nahm dabei noch einmal einen tiefen Schluck aus der Flasche Bier und fragte offen in die Runde:


„Wie machen wir weiter?“


Sam nickt kurz Ron zu und stand selbst auf, strich Sue das lange, blondgelockte Haar zur Seite, legte dann eine Hand auf ihre Schulter und sprach:


„Wir haben viel erreicht, aber wir sehen, dass die Bewohner sehr schnell zu ihren alten Gewohnheiten zurückgekehrt sind, das birgt die Gefahr, dass die „ZM“ sehr schnell mit etwas Neuem um die Ecke kommen könnte. Wir sollten proaktiv agieren und nicht auf neue Gegebenheiten reagieren. Wir sollten die City 35 ins Auge fassen und auf alles gefasst sein. Wilson, hast du irgendwelche Neuigkeiten für uns?


Der angesprochene Wilson verschluckte sich an seiner Limo und lief kurzzeitig rot an. Die gesamte Crew lächelte, man wusste das Wilson nicht gern im Rampenlicht stand und gab ihm die Zeit sich zu sammeln. Eine knappe Minute später war er dann bereit, zeigte noch einmal die Koordinaten auf einer ausgebreiteten Karte und startete einen Beamer um eine Luftbildaufnahme der ansonst unbekannten City 35 an die Wand zu werfen. Diese war nirgendwo vermerkt und auch nicht mit dem Streckennetz der Highspeedmonorailbahn verbunden. Es gab keinerlei Dokumentationen und die einzigen Hinweise über die Existenz hatte Wilson umständlich aus den Servern der „ZM“ gehackt.


Niemand der Crew wusste, ob es diese geheime Stadt nun wirklich gibt, oder ob sie auf einen Fake reinfallen würden. Ron, der sich inzwischen gesetzt hatte, sparte sich das aufstehen und meinte trocken:


„Ich werde der Sache auf den Grund gehen. Nun, wer will mit?“


Wilson schaute konzentriert auf die Projektion, aber jeder wusste, dass Wilson sich am liebsten in der Crewbasis 12 aufhielt und nicht in die Öffentlichkeit wollte. Sam schaute kurz zu Sue, die leicht die Stirn runzelte, was Sam etwas irritierte. Trotzdem äußerte er sich selbstsicher:


„Ich bin auf jeden Fall dabei.“


Sam schaute zu Salem und Ron, welche beide nickten und dann zu Sue, die nun leicht erbost zu Sam rüber schaute. So hatte Sam seine Sue noch nicht gesehen.


„Da gibt es wohl Redebedarf“, dachte er sich. Und er sollte recht behalten…


Ron übernahm wieder und legte fest, dass Sam gemeinsam mit Salem und Ron selbst die Koordinaten der City 35 aufsuchen sollten, um dann auszuspähen, wie sich die Lage dort vor Ort darstellt. Das war kein ungefährliches Unterfangen, das war jedem Anwesenden der Crew bewusst, aber sie wollten nun aktiv werden und nicht wieder einen Schritt hinter der „ZM“ sein. Auch blieben den Teilnehmern der Mission nur eine Stunde Zeit, dann mussten sie wieder beim Highspeedmonorail sein. Ansonsten würde die „ZM“ auf die fehlenden ID´s aufmerksam werden. Der Rest der Crew würde dem üblichen Tagesgeschehen nachgehen, um so unauffällig wie möglich zu sein.


Salem und Ron schauten sich die Koordinaten noch einmal an. Eine Highspeedmonorailbahn verlief in etwa 5 km nahe der vermutlichen City 35. Einen direkten Einsatz mit einem Jetcopter wäre zu gefährlich, denn diese wurden durch den Satelliten überwacht. Außerdem war es in der Vergangenheit zu Kontrollen durch Sicherheitspersonal der „ZM“ gekommen. Das Risiko war zu groß, sie mussten unbemerkt an einem Servicepoint kommen und von dort ihre Mission starten. Der beste Weg war, einen Fehler an einem Servicepunkt in der Nähe zu provozieren, damit ein Techniker vor benötigt wurde. In diesem Fall würde das Crewmitglied Brandon sein, der mit einem Jetcopter dorthin bestellt werden könnte. Ron schaute zu Wilson, der machte sich an das von ihm manipulierte Terminal, welches mit einer unbekannten ID versehen war und gab nach knapp drei Minuten bekannt:


„Ausfall Elektronik Turnover-Point 44, Trasse City Zwölf Richtung City 32, Trassenseite B, übermorgen um 10:00 Uhr. Techniker via Jetcopter erforderlich. Uuund ENTER!“


Stolz schaute Wilson in die Runde und Ron schüttelte nur den Kopf:


„Wilson, du bist unglaublich!“


Damit stand die Planung für die Mission zum Besuch der Koordinaten der unbekannten City 35. Man würde zirka 20 Minuten in Richtung der Koordinaten laufen, auskundschaften, wie sich die Lage dort ergibt und dann schleunigst zur Bahn zurückeilen.


Es wurde wieder Zeit den sicheren Bunker zu verlassen, die „ZM“ überwachte die ID´s der Bewohner kontinuierlich und wenn eine ID mehrfach nicht erkannt werden konnte, konnte man sich sicher sein, dass Sicherheitsmitarbeiter auf die Suche gehen würden. Das galt es zu vermeiden und so machten sich Sam und Sue gemeinsam wieder an die Oberfläche, da die beiden noch ihre originalen ID´s besaßen während die anderen Crewmitglieder umprogrammierte Chips in ihren Unterarmen besaßen, die der „ZM“ unbekannt waren und deshalb nicht abgefragt wurden.


Die beiden gingen durch die geheime Tür am Einkaufscenter und gingen Richtung Strandpromenade. Überall waren noch Aufräumarbeiten im vollen Gange und das Sunset war noch geschlossen. Tische und Bänke waren weit verstreut und teilweise durch den Sturm zerstört worden. Sam nahm Sue an die Hand und die beiden gingen eine gute Stunde der Promenade entlang. Erst dann konnten sie sich sicher sein, dass die „ZM“ ihre ID´s gecheckt hatte. Sam deutete auf eine einsame Bank und Sue nickte unauffällig. Beide setzten sich und legten die von der Antarfari-Crew entwickelten Armbänder, die wie modische Accessoires wirkten an. Dieses recht fein gravierte Schmuckstück aus einer speziellen Edelstahllegierung, verhinderte das die beiden abgehört werden konnten. Allerdings wurde hierbei auch ihre ID unterdrückt, deshalb durfte man die Armbänder nicht länger als eine Stunde verwenden.


Aus Sue sprudelte es nur so heraus:


„Wie konntest du diesem Einsatz einfach so zustimmen? Nicht ein Wort haben wir vorher darüber gesprochen! Du warst doch erst auf einem gefährlichen Einsatz! Ich bin stinksauer auf dich!“


Zornig schaute sie Sam in die Augen und dieser schluckte. Das war mal eine Ansage. Er erinnerte sich an seinen Einsatz, bei dem er einen Fluchttunnel inspiziert hatte, um für mehrere, die nun die integrierten Crewmitglieder Brandon, Mastif, Wilson und Leeroy, die Flucht aus einem Wüstengefängnis zu ermöglichen. Er wurde kurz darauf von Doug Beaufort in Begleitung von seinem damaligen Kumpel Steven Gatzo an einem Turnover-Point aufgesucht und zu dem Fluchttunnel befragt. Hier konnte er überzeugend den Unwissenden spielen, ob das immer so gut klappt, ist ungewiss. Steven hatte sich als Verräter entpuppt und war, weil er einen Mord an einer Prostituierten begangen hatte, durch die „ZM“ eliminiert worden.


Nun sah Sam in das Gesicht seiner aufgebrachten Lebensgefährtin und versuchte seinerseits ruhig zu bleiben, um eine drohende Eskalation zu vermeiden. Dies gelang nur bedingt, denn bevor er überhaupt etwas sagen konnte, redete Sue weiter auf ihn ein.


„Der Beaufort hat dich eh schon im Visier, du wirst der nächste sein, den die „ZM“ aufmischen wird, da bin ich mir ganz sicher!“


„Sue, beruhige dich. Es ist doch praktisch nur eine kleine Wanderung in der Wüste, um zu sehen, ob die City 35 existiert. Wir werden noch nicht einmal bis an die Stadtgrenze herankommen.“


Sue Gesichtsausdruck blieb unverändert und wortlos nahm sie ihr Armband ab, was so viel bedeutete, dass das Gespräch damit beendet war. Auch Sam nahm sein Armband ab und beide gingen wortlos zu ihrem Apartment, welches Doug Beaufort ihnen für die von Sam geleisteten Dienste vermittelt hatte. Sie fühlten sich beide sehr wohl dort, hatten sie doch einen riesigen Balkon mit einer tollen Aussicht auf die Stadt, auf dem sie schon viele schöne Abende mit ihrem Freund Civer verbracht hatten. Heute würde zu Hause Funkstille herrschen, dessen war Sam sich sicher. Daher bog er unterwegs wortlos in Richtung Einkaufscenter ab und kaufte sich noch etwas Fingerfood und eine Flasche Wein. Er würde es sich heute Abend allein auf dem Balkon gemütlich machen. Leider hatte er den Sturm vergessen, denn er benötigte zu Hause angekommen, erst einmal eine Weile, um die Loungemöbel vom Wüstensand zu befreien. Sue hatte sich zu einer Freundin verzogen und so blieb Sam den Abend über allein.


In Ruhe konnte er seine Lage analysieren und kam zu dem Entschluss, dass er der Sache dienen musste. Es war wichtiger, die Menschheit über die „ZM“ aufzuklären, als händchenhaltend mit Sue über die vermeintlich friedliche Promenade zu wandern. Nachdem er das aufgewärmte Fingerfood und die halbe Flasche Wein verdrückt hatte, schlief er direkt auf der Lounge ein und wachte erst gegen Morgen wieder auf. Sue hatte ihn nicht geweckt, sondern einfach liegen lassen. Zu groß war ihr Groll, über die nicht mit ihr abgestimmte Mission.









Steven


Noch immer benommen registrierte Steven, dass der Jetcopter gelandet war und er in einen kühlen, grauen Raum geschoben wurde.


Der Mann, der Steven während des Fluges begrüßt hatte, erschien und drückte ihm eine Injektionspistole an den Hals. Steven vernahm ein leises metallisches Klicken und dann schoss eine wärmende Flüssigkeit in seine Halsschlagader. Steven registrierte, wie sich sein Herzschlag steigerte und er sich wesentlich besser fühlte als kurz zuvor.


Seine Erinnerungen kamen zurück; Erinnerungen an die Männer des Sicherheitsdienstes, welche sein Apartment gestürmt hatten und ihn sofort eliminiert hatten, vermeintlich, denn er lebt ja noch. Auch erinnerte er sich an Jeanette, die Escort-Dame die er sich mittels Drogencocktails gefügig gemacht hatte und die sich bei einem unglücklichen Sturz auf seinem Wohnzimmertisch das Genick gebrochen hatte, was der eigentliche Grund für seine Eliminierung war.


Der Mann, der ganz in weiß gekleidet war, legte die Injektionspistole auf einen Tisch an der Seite und öffnete den schwarz gummierten Leichensack von Steven nun ganz. Monoton sprach er:


„Sie dürfen jetzt aufstehen Steven Gatzo. Ziehen sie die zur Verfügung gestellte Kleidung an und warten sie, bis sie abgeholt werden.“


Ohne Steven eines weiteren Blickes zu würdigen, wandte sich der Mann um und ging durch eine sich automatisch öffnende Tür aus dem Raum. Steven richtete sich vorsichtig auf, aber der Kreislauf des durchtrainierten Mannes war wieder intakt, so dass er vom metallenen Rolltisch stieg um sich die bereitgelegte, schwarze Kleidung anzuziehen, die etwas an die Anzüge der Sicherheitsmänner der „ZM“ ähnelte. An der Wand stand ein Tisch, auf dem ein Teller mit Vitaminriegeln und etwas Obst stand. Steven setzte sich auf den davorstehenden Stuhl und aß zuerst einen der Riegel, der ihm aber nur mäßig schmeckte. Daher nahm er sich etwas Obst und wartete auf die Dinge, die nun noch kommen würden. Er war gespannt, was ihn noch erwarten würde. Er stand auf und ging ein wenig in dem nüchternen Raum auf und ab, um wieder gelenkig zu werden. Auch versuchte er sich der Automatiktür zu nähern, die sich aber nicht öffnete. Einen Griff oder einen Knopf zum Öffnen der Tür suchte er vergeblich. So blieb ihm nichts anderes übrig, als zu warten. Es dauerte eine gefühlte Ewigkeit, bis sich die Tür mit einem leisen Surren öffnete und zwei Männer des Staatsschutzes den Raum betraten. Beide waren maskiert und hatten die gleiche, kräftige Statur. Während der eine durch Steven hindurch zu schauen schien, sprach ihm der andere in einem barschen Ton an:


„Steven Gatzo, folgen Sie uns!“


Der eine Sicherheitsmann ging zur Tür, der andere gab Steven das Signal hinterherzugehen und nahm Steven anschließend in die Mitte.


Steven wurde durch diverse Gänge geführt, auf denen verschiedenfarbige Leuchtstreifen in den Boden eingelassen waren. Anscheinend folgten die Männer einem violetten Pfad, denn alle anderen Farben waren irgendwann in andere Richtungen verlaufen. Letztendlich endete der Leuchtstreifen vor einer gut drei Meter hohen, grauen Metalltür. Die beiden Männer deuteten Steven an vorzutreten. Dieser trat einen Schritt vor, die Tür fuhr leise, aber schnell zur Seite und offenbarte eine Art Schleuse. Die Männer nickten Steven noch einmal zu und er ging angespannt weiter vorwärts, auch hier war der violette Lightguide vorhanden, welcher zur gegenüberliegenden Tür in gut 4 Meter Entfernung verlief. Die Tür hinter Steven schloss sich genauso schnell und leise, wie sie sich geöffnet hatte. Steven wirbelte in voller Anspannung herum, war er gefangen? Aber warum sollten die Unbekannten das tun, sie hatten ihn ja eigentlich wieder zum Leben erweckt. Der Lightguide erlosch und Steven stand kurz in vollkommener Dunkelheit, als sich die zweite Tür öffnete. Er sah eine Art schwach beleuchteten Versammlungssaal vor sich, der seine beste Zeit wohl schon lange hinter sich hatte. Der Saal maß gut 50 Meter in der Breite, 80 Meter in der Länge; er war terrassenförmig aufgebaut und war wie ein früheres Kino aufgebaut, nur gab es keine Leinwand, sondern nur ein rundes, weißes Podest von knapp vier Metern Durchmesser. Sollte dies etwa eine Kampfarena sein? Steven fröstelte es bei dem Gedanken, er war beileibe kein Angsthase und war gut durchtrainiert, aber das kam ihm nun doch unheimlich vor. Mutig ging er weiter vor und betrachtete den Saal, welcher voller Rollstühle stand, die aber wohl schon sehr lange nicht mehr benutzt worden waren. Überall war eine dicke Staubschicht sichtbar, kleine Risse in den Polsterungen zeugten vom Alter der Rollstühle. Vorne am Podest machte er die Entdeckung, dass hier neuere, moderne Rollstühle oder besser gesagt, vollelektronische Sessel standen. Ein violettes Licht aus der in der Dunkelheit nicht sichtbaren Decke erzeugte einen Punkt auf einem dieser neuen Sessel und Steven wurde klar, dass er sich dort setzen sollte. Er nahm Platz und sofort wurde Steven automatisch fixiert. An den Beinen, Armen, am Oberkörper und auch um den Hals hatten sich blitzschnell Schlaufen gelegt und hielten Steven in der sitzenden Position, ohne jedoch zu viel Druck auf seinen Körper auszuüben. Sein Sessel drehte sich leicht in Richtung Podest und neigte sich dann etwas vor, so dass Steven genau auf die Mitte des runden Podests schauen musste. Stevens Herz fing unweigerlich an zu pochen, was würde nun kommen? Das hohe Gericht für seine Missetaten?


Die schummerige Beleuchtung des Saals erlosch komplett und eine dreidimensionale Projektion eines Militärkommandeurs erschien auf dem Podest. Dieser schaute Steven streng in die Augen und sprach ihn mit harscher Stimme an:


„Steven Gatzo. Sie wurden aufgrund ihrer Straftaten zum Tode verurteilt. Wir haben die Eliminierung aufgehoben, weil sie der „ZM“ noch von Nutzen sein könnten. Die „ZM“ bietet ihnen folgendes an:


Sie werden in einen anderen Bewohner transformiert, ihr Wissen und ihre Erinnerungen werden angepasst und für unsere Zwecke optimiert. Auch ihre sexuellen Vorlieben werden auf ein normales Niveau reduziert. Sie werden eine völlig andere intelligente Ressource ohne Erinnerung an ihr bisheriges, kümmerliches Leben. Ihr Auftrag wird in ihrem Hirn via Transmitter hinterlegt. Sie haben die Aufgabe, Doug Beaufort zu unterstützen und ihn selbst zu überwachen. Sollten Sie mit diesem Vorgehen nicht einverstanden sein, werden sie endgültig eliminiert. Sie haben nun die Möglichkeit, sich zu äußern.“


In Stevens Kopf drehte es sich: Was hat das zu bedeuten? Klar, er wollte überleben, aber zu welchem Preis? Er sammelte sich kurz und formulierte seine Fragen:


„Was bedeutet es, in einen anderen Bewohner transformiert werden? Was passiert mit diesem Bewohner?“


Nicht dass es ihn wirklich kümmerte, was mit dem anderen passierte, solange er leben würde. Aber Steven hatte Angst zu zweit in einem fremden Körper, beziehungsweise Hirn zu stecken.


„Die andere intelligente Ressource wird eliminiert. Diese wurde nur aufgrund der identischen Statue, der Fitness und Auffassungsgabe selektiert. Niemand wird diese Ressource vermissen und Sie, Steven Gatzo, werden seinen kompletten Körper übernehmen. Ihr Gedankengut wird angepasst und für die „ZM“ optimiert.


„SIE WERDEN UNSER DIENER!“


Der letzte Satz schallte laut in dem immer noch dunklen Raum und ein leichtes Echo machte die Situation noch gespenstiger. Steven wollte weiterleben, aber würde er nach der Transformierung noch er selbst sein?


„Die Zentrale Macht erwartet jetzt Ihre Entscheidung, Steven Gatzo.“


Der letzte Satz war wieder in einem normalen Ton gesprochen und der dreidimensionale Kommandeur schaute Steven mit hochgezogenen Augenbrauen an.


„JETZT!“


Der Tonfall wurde schärfer und oberhalb des Kommandeurs wurde ein Countdown sichtbar, welcher im Sekundentakt von zehn herunter zählte. Bei fünf schrie Steven angstvoll:


„Ich mach es! Ich werde euer Diener! Ich will nicht eliminiert werden!“


„Gut.“


Der Kommandeur nickte und die gesamte Projektion verschwand.


Die Schlaufen um Stevens Körper wurden strammer, er spürte einen Stich in den Hals und fiel in eine traumlose Narkose. Steven Gatzo war ab jetzt Geschichte, er würde nie wieder der alte sein und sich auch nur noch an Bruchstücke seines Lebens erinnern können. Nur was der „ZM“ wichtig war, würde weiter Bestand in seinem Hirn haben, alles andere wurde unwiederbringlich gelöscht. Sein Gehirn wurde wie eine alte Computerfestplatte formatiert und optimiert. Fragmente gelöscht oder umgeschrieben, bis die „ZM“ befand, dass Steven der perfekte Diener geworden ist. Ohne dass Steven etwas davon mitbekam, wurde eine weitere intelligente Ressource in den Saal hereingefahren. Die Beleuchtung ging wieder an, und auch der violette Lightguide wurde wieder sichtbar. Dieser zweite Mann hatte exakt die gleiche Statur wie Steven und wurde völlig autonom neben Steven abgestellt.


Nach gut einer halben Stunde erwachte Steven; nein, es war nicht mehr Steven, sondern eine neu zusammengestellte, intelligente Ressource namens Reyko O´Hara war entstanden.


Reyko erwachte, er fühlte sich wie nach einem langen Schlaf erfrischt und bemerkte, wie sich die Schlaufen seines recht bequemen Sessels lösten. Er stand auf, reckte sich kurz und bemerkte einen leblosen Körper in dem Sessel neben sich. Der Typ hatte ungefähr den gleichen Körperbau wie er, sah aber irgendwie tot aus. Reyko war das egal, er wusste was er zu tun hatte und wollte sofort starten. Er folgte dem Lightguide und ging direkt zu dem ihm zugewiesenen Jetcopter. Er würde selbst fliegen, was kein Problem war – schließlich war er Reyko O´Hara!


Währenddessen wurde der leblose Körper von Steven auf eine große, rechteckig markierte Fläche gefahren, auf der schon hunderte andere Personen gehobenen Alters in Sesseln saßen, alle regungs-aber nicht leblos in identischen Rollstühlen. Nachdem ein kurzes akustisches Signal gegeben wurde, zischte und knisterte es kurz auf der Fläche und knapp zehn Sekunden später erinnerte nur etwas Asche an die ehemaligen intelligenten Ressourcen. Der von der KI gesteuerte Satellit erledigte seine Aufgabe so zuverlässig wie immer. Ganze Völker hatte er in der Vergangenheit schon mittels seiner zielgerichteten, absolut tödlichen Strahlung beseitigt und auch hier hatte dieser millimetergenau gearbeitet. Die Rollstühle fuhren unbeschädigt und autonom durch eine Säuberungsanlage und verschwanden wieder in einem der Nebengebäude des geheimen Stützpunktes der „ZM“.


Es war eine friedliche, heile Welt …









Ein neues Team


Doug war gegen Mittag zu Hause und betrachtete den Multimedia-Screen, auf dem das Nachrichtensymbol blinkte, und so er klickte darauf, um zu erfahren, wer ihm etwas mitzuteilen hatte.


Doug Beaufort


ID 825202776t


Aktueller Rang Master (Elite 10)


City Zwölf


Quadrant unter Geheimhaltung


Gebäude unter Geheimhaltung


Apartment unter Geheimhaltung


Aktuelles KTO-Gesamtguthaben 640.100,- Globar


Sie haben zwei Nachrichten:


1. Nachricht 03.09.2090, 12:31 Uhr


> Wir haben einen adäquaten Ersatz für Steven Gatzo gefunden. Eine intelligente Ressource namens „Reyko O´Hara“ wird sich zeitnah bei ihnen melden. Weitere Daten folgen in separater Nachricht.


Nachricht Ende <


2. Nachricht 03.09.2090, 12:40 Uhr


Absender: „ZM“


> Information zu Reyko O´Hara


ID 998452776s


Aktueller Rang 7


City Zwölf


Quadrant unter Geheimhaltung


Gebäude unter Geheimhaltung


Apartment unter Geheimhaltung


Nachricht Ende <


Doug war etwas überrascht, aber ihm war klar, dass er nicht ewig allein operieren konnte. Dafür war diese Antarfari-Crew zu gefährlich geworden. Er war gespannt auf den Neuen und schaltete den Screen erstmal wieder ab. Er wollte bevor der neue vorbeikommt, mit Raptor auf die Promenade gehen. Dort angekommen wunderte sich Doug, wie schnell die Aufräumarbeiten vollzogen worden waren. Alles glänzte wieder wie zuvor und auch das Sunset war bereits wieder eröffnet worden. So beschloss er sich an einen der äußeren Tische zu setzen und bestellte sich ein kühles Bier, für Raptor wurde sofort etwas Futter und eine Wasserschale gebracht, die Temperaturen würden heute wieder die 38°C Marke erreichen. So lässt es sich leben dachte er, als ein ihm unbekannter Mann, Mitte 30 recht gut trainiert auf ihn zu kam und sich vorstellte:


„Doug Beaufort? Mein Name ist Reyko O´Hara, ihr neuer Partner. Darf ich mich zu Ihnen setzen?“


Doug war verwundert, wie konnte der Typ ihn so schnell ausfindig machen und woher wusste er, wie er aussah? Trotzdem nickte er ihm zu und deutete auf den freien Stuhl gegenüber. Raptor sprang auf und musterte den Mann kritisch, war aber anschließend innerhalb weniger Sekunden völlig desinteressiert und legte sich wieder in den Sand. Auch das fiel Doug kritisch auf: Wie konnte sich der Hund so schnell eine Einschätzung über eine Person bilden? Er würde später im Netz der „ZM“ nachschauen, wie ein neuer Kontakt bei Hunden abläuft.


„Ich wurde von der „ZM“ abkommandiert, um an Ihrer Seite zu operieren. Was sind Ihre nächsten geplanten Aktionen?“


„Na, der hat es aber eilig.“, dachte Beaufort für sich und ergriff den Unterarm des Mannes und ließ sich die ID anzeigen. Sie stimmte mit der ID in der Nachricht überein. Trotzdem fühlte sich Doug nicht wohl bei dem Gedanken, diesen Reyko als neuen Partner an seiner Seite zu haben. Vom Typ her ähnelte er Steven, aber das Äußere war völlig unterschiedlich. Doug würde erstmal sachte mit dem Verteilen von Informationen umgehen und Reyko die ein oder andere Aufgabe zur Bewährung übertragen. Deshalb antwortete er gelassen:


„Als erstes kümmere ich mich um meinen neuen Partner, der mir gestern zugestellt worden ist. Raptor!“


Der Hund sprang beim Ruf seines Namens sofort auf und setzte sich neben sein Herrchen, das zufrieden das graue Kurzhaarfell auf dem Rücken streichelte. Reyko schaute Doug unbeirrt weiter an.


„Schön, aber ich denke, wir haben auch in Sachen Antarfari-Crew noch einiges zu erledigen. Haben Sie schon einen Verdacht, um wen es sich handeln könnte? Wie viele intelligente Ressourcen dürften das sein? Schon etwas über den Unterschlupf bekannt?“


Doug lief leicht rot an und wurde sauer. Was bildete sich dieser Fatzke eigentlich ein, ihm ein Verhör zu unterziehen!


„Solche Informationen werde ich ganz sicher nicht in einem Beachclub mit ihnen besprechen! Seien Sie morgen Punkt 11:00 Uhr an meinem Apartment, dann können wir weiterreden und jetzt gehen Sie und lassen mich in Ruhe!!


Reyko lächelte unberührt.


„Selbstverständlich Herr Beaufort, das ist eine gute Idee. Ich sehe sie dann morgen pünktlich um 11:00 Uhr. Die Adresse wurde mir bereits übermittelt. Auf wiedersehen!“


Doug schaute Reyko ernst ins Gesicht, er konnte keinerlei Feindseligkeit darin entdecken und somit nickte er Reyko zu.


„Bis morgen Reyko O´Hara.“


Reyko stand auf und verließ das Sunset so unauffällig wie er gekommen war. Raptor schaute ihm kurz nach, konzentrierte sich dann aber wieder ganz auf Doug, der sich nachdenklich zurück in die Stuhllehne fallen ließ. Doug hatte sich das erste Zusammentreffen mit seinem neuen Partner anders vorgestellt, ganz anders. Er bestellte sich ein weiteres Bier und eine Kleinigkeit zu essen und ließ den beginnenden Abend im Sunset ausklingen. Es würde nicht bei dem einen Bier bleiben, soviel stand fest.


Auf dem Rückweg orderte er sich eine Escort-Dame die knapp 30 Minuten später bereits vor dem Apartment auf Doug wartete. Sie stellte sich freundlich vor, aber auf Förmlichkeiten hatte Doug so gerade gar keine Lust. Rabiat stieß er die brünette Dame ausgestattet mit einer traumhaften Figur, in sein Apartment und goss sich und auch ihr einen Whiskey ein. Sie schaute kurz erschrocken, war aber Profi genug um zu wissen, was sie gleich erwarten würden. Von daher nahm sie den Whiskey dankend an und wunderte sich auch nicht mehr, über die erste kleine Ohrfeige die sie bekam und mit einem netten Lächeln quittierte. Doug musste Frust abbauen und das konnte er auf diesem Wege am besten. Brutal riss er ihr Kleid herunter und war zufrieden mit dem, was er sah. Er zerrte sie in den Schlafraum und zeigte ihr ihr was sie zu tun hatte, indem er sie wie eine Puppe in die richtige Position drückte. Zwei lange Stunden später entließ er die gepeinigte junge Frau, mit den Worten:


„Bis morgen!“


Die Escort-Dame tupfte sich noch etwas Schminke auf ihre leicht geschwollene Wange, nickte höflich und war einfach nur noch froh, es hinter sich zu haben. Ob sie den morgigen Auftrag bestätigen würde, wusste sie noch nicht, aber der Typ hatte sie sehr großzügig entlohnt. Ein neues Kleid würde sie zwar nun trotzdem noch kaufen müssen, aber gelohnt hatte es sich auf jeden Fall.


Doug lag mit einem Whiskey in der Hand auf dem Rücken im Bett und fühlte sich relaxed. Das hatte er gebraucht. Wie hieß die Schlampe eigentlich?


Mit diesen Gedanken schlief er ein und vergoss dabei seinen Whiskey auf dem Boden, bevor ihm das Glas langsam aus der Hand entglitt und neben der umgestoßenen Whiskeyflasche landete. Ein gut erzogener Hund namens Raptor, hatte sich während des Besuchs der Escort-Dame zurückgezogen, fand aber nun an dem vergossenem Whiskey Geschmack und hinterließ so einen sauberen Boden im Schlafraum, bevor er sich wieder auf die Couch lümmelte, die als sehr bequem betrachtete und für sich als Schlafplatz auserkoren hatte. Er schlief sofort ein und bekam wireless ein Update aufgespielt, nachdem die aktuellen Daten und Vorkommnisse ausgelesen worden waren.
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